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Erſcheint tägkich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rr. 5. R 3 e

Jnuſertionspreis:
vie dreigelpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9—10 und 2—3 Ahr.

Merſeburger Kreisblatt,
Tageblatktk für Hkadk und Land.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
e 306.
Viertel jährlicher Abunnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zu

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Freitag den 31. December 1886
bringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

Kreisblatt für das I. Vierteljahr 1887
erſuchen wir höflichſt bald gefälligſt bewirken zu
wollen.

Wir werden unſerm Kreisblatt auch fernerhin
die ſo freundlich aufgenommene landwirthſchaft
liche Beilage „Der Oeconom“ gratis beilegen
und bemüht bleiben unſere geehrten Leſer hinſicht-
lich der politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſe und
Begebenheiten auf den Laufenden zu erhalten,
und die brennendſten Fragen der Politik in
Artikeln aus beſt unterrichteter Feder zu erörtern.

Ein mit der Continental Telegraphen Com-
pagnie AktienGeſellſchaft, Wolffs Telegraphen-
Büreau getroffenes Abkommen, ſetzt uns in den
Stand die neueſten Nachrichten ebenſo ſchnell,
oft noch zeitiger zu bringen wie andere größere
Zeitungen, und haben wir auch für ein unter
haltendes Feuilleton Sorge getragen.

Expedition des Kreisblattes.
Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Betrifft Beſitz und Verwahrung von Spreng-
ſtoffen.

Unterläßt Jemand, welchem perſönlich für
ſeinen Geſchäftsbetrieb die polizeiliche Erlaubniß
zur Anſchaffung und Verwendung von Spreng-
ſtoffen ertheilt worden, während ſeiner dauernden
oder häufigen Abweſenheit die Verwaltung des
Sprengſtofflagers und die Verwendung der
Stoffe bei dem Geſchäftsbetriebe einem Vertreter
(einem ſeiner Geſchäftsgehülfen oder Arbeiter)
ſo verfällt er, nach einem Urtheil des Reichsgerichts
III, Strafſ. vom 16. September d. Js. der in S 9.
Abſatz 1 des Sprengſtoffgeſetzes angedrohten Strafe.

Merſeburg, den 23. December 1886.

Der u Landratheidlich.

Fugdvrerpachteeng.
Die Jagd auf der Feldmark der Stadt Merſe

burg, in zwei Reviere eingetheilt, ſoll auf den
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Juni 1887 bis
Ende Mai 1893 öffentlich verpachtet werden.
Wir haben hierzu Termin auf

Dienſtag, 4. Januar 1887, Vor-
mittags 11 Uhr

im großen Rathhausſaale anberaumt.
Die Pachtbedingungen werden im Termin be

kannt gemacht, können aber auch ſchon vorher
im Communal- Bureau eingeſehen werden,

Merſeburg, den 17. December 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 30. December.
Politiſcher Tagesbericht.

Zur Lage. Die in der bulgariſchen An
gelegenheit eingetretene Pauſe dauert fort. Es
liegen keinerlei Bulgarien betreffende Nachrichten

Das Abonnement auf das Merſeburger von irgend welchem Belange por. Auf ruſſiſche

Quellen zurückzuführende Darſtellungen fahren
unterdeſſen fort, der Annäherung zwiſchen Deutſch
land und Rußland allerlei Senſationsmeldungen
in Bezug auf Oeſterreich anzudichten, und es iſt
characteriſtiſch, daß es beſonders franzöſiſche
Blätter ſind, welche den Ruſſen gegenüber eine
große Dienſtfertigkeit in der Verbreitung von
Meldungen an den Tag legen, die darauf ab-
zielen, Mißtrauen zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich zu ſäen. Das deutſch öſterreichiſche
Bündniß iſt von jeher den Herren an der Newa
und Seine gleich unbequem geweſen, und der
Wunſch, daß dasſelbe gelockert werden möge,
führt nun zur Erdichtung der angeblichen That
ſache, die Annäherung Deutſchlands an Rußland
ſei von einer Abwendung des erſteren von
Oeſterreich begleitet. Für ſolche Verſuche kann
man nur ein mitleidiges Lächeln haben. Denn
wenn die franzöſiſchen Blätter oder ihre ruſſiſchen
Einflüſterer glauben, daß ihre Ausſtreuungen,
die darauf berechnet ſind, in Wien Zweifel in
die Aufrichtigkeit der Freundſchaft Deutſchlands
zu erwecken, verfangen könnten, ſo reden ſie ſich
nur in eine Selbſttäuſchung hinein, die, wenn
auch die officielle Politik ſich von ſolchen illuſo-
riſchen Vorausſetzungen leiten laſſen wollte, von
den wirklichen Verhältniſſen in grauſamer Weiſe
zerſtört werden würde.

Die zweite Leſung der Militär-
vorlage in der Reichstagscommiſſion
beginnt, wie bereits mitgetheilt, am kommenden
Mittwoch. Jhre Dauer wird ganz davon ab-
hängen, ob, wie es heißt, von Seiten der Frei-
ſinnigen oder der Centrumspartei ein Antrag
wegen Aufbringung der Mittel für die Armee-
verſtärkungen durch eine Reichs Einkommenſteuer
eingebracht werden wird. Unmöglich iſt das
nicht, allerdings aber vorauszuſehen, daß der
Kriegsminiſter gegen die Einflechtung einer
Steuerdebatte in die Militärdiscuſſion proteſtieren
wird. Sehr vorſichtig wird übrigens auch an
gedeutet, Centrumspartei und Conſervative, alſo
die Mehrheit, bereiteten Compromißanträge vor.
Es muß noch dahin geſtellt bleiben, ob an dem
Gerücht etwas Wahres iſt. Das erſte Mal wäre
es ja nicht, daß auf dieſe Weiſe ein Geſetz unter
Dach und Fach gebracht iſt.

Dem preußiſchen Landtage wird
wieder ein Geſetzentwurf betr. die Anlage
von Sekundärbahnen zugehen, der das
Netz der letzteren bedeutend erweitert. Die Aus-
führung des Rhein-Ems-Kanales kommt
noch immer nicht vorwärts. Die Vereinbarungen
mit den Grundbeſitzern in Weſtfalen und Hannover
wegen Hergabe des Baugrundes machen große
Schwierigkeiten, deren Beſeitigung noch nicht
abzuſehen iſt.

Das Gerücht, über München ſolle der
kleine Belagerungszuſtand verhängt
werden, begegnet der Nat. Ztg. zufolgem annig-
fachen Zweifeln. Jm Bundesrath iſt bisher

auch nicht andeutungsweiſe die Rede davon

geweſen.

Die Potsdamer Nachrichten bleiben
dabei, daß Herr von Villaume, der deutſche
Militär-Bevollmächtigte in Petersburg, dort
ſchwer verwundet darniederliegt. Das ſei
eine poſitive Thatſache.

Das Manifeſt der deutſch-böhmi-
ſchen Abgeordneten an ihre Wähler, durch
welches ſie ihren Austritt aus dem böhmiſchen
Landtage motivieren, macht durch die Kraft des
Jnhaltes und die Mäßigung in der Form den
denkbar günſtigſten Eindruck im Lande.
Die meiſten deutſch-böhmiſchen Städte haben
ſchon Zuſtimmungen geſandt. Das Verhalten
der Regierung, welche die Beſeitigung des
Sprachenantrages im Landtage unterſtützte, wird
ſehr hart verurtheilt.

Die polniſchen Blätter in Krakau
wiſſen allerlei ſeltſame Dinge aus Petersburg
zu berichten. Sie erzählen von einer bevor
ſtehenden Abdankung des Czaren, veran
laßt durch ſeinen Gemüthszuſtand und der
Einſetzung einer Regentſchaft. Bis es ſoweit
ſein wird, kann noch gewaltig viel Waſſer ins
Meer laufen.

Die engliſche Miniſterkriſis iſt noch
immer nicht gelöſt. Lord Salisbury wird
dem Führer der Rechtsliberalen, Hartington, den
Eintritt in das Kabinet anbieten, um ſo zugleich
eine feſte Mehrheit im Parlament zu bekommen.
Lehnt der ab, wird es wohl abermals zu einer
Parlamentsauflöſung kommen. Daß die Kluft
zwiſchen Salisbury und Churchill in irgend einer
Weiſe überbrückt werde, iſt nicht zu erwarten.
Churchill hat die Rückſichtsloſigkeit ſo weit ge-
trieben, daß er thatſächlich der Times früher
Kunde von ſeinem Rücktritt gab, als ſeinem
Chef und das verſtößt doch ſchon etwas gegen
die üblichen Höflichkeitsrückſichten.

Die bulgariſche Deputation iſt in Lon
don im Alexandra Hotel abgeſtiegen und im
Auswärtigen Amt bereits empfangen worden.

Vor dem Schwurgericht in Bukareſt be-
gann am Mittwoch die Verhandlung gegen den
Gaſtwirth Stoicu Alexandrescu, welcher am 16.
September mehrere Revolverſchüſſe auf den
Miniſterpräſidenten abfeuerte.

Die belgiſch-ſerbiſche Kommiſſior
für die Grenzregulirung hat das ſtreitig
Bregowo Gebiet Serbien zuerkannt. Sämmt-
liche Mitglieder unterzeichneten das Protokoll.
Namens Rußlands erklärte Kaulbars früher
ſchon, er werde in die Abtretung an Serbien
nicht willigen.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei dem Botſchafter-Diner am Dienſtag

Nachmittag hatte der Kaiſer gegenüber der
Kaiſerin Platz genommen und ſaß zwiſchen der
Gräfin Szechenyi und Lady Malet. Die Kai-



ſe rin hatte zu Nachbaren rechts den italieniſchen
Botſchafter und links den öſterreichiſchungariſchen
Botſchafter. Am Mittwoch Vormittag empfing
der Kaiſer einige Militärs und arbeitete Mit
tags längere Zeit mit dem Geh. Rath v. Wilmowski.
Nachmittags unternahmen die Majeſtäten Spazier-
fahrten und ſpeiſten nach der Rückkehr allein.
Der Kronprinz begab ſich am Mittwoch mit
dem Prinzen zur Abhaltung einer

aſen und Faſanenjagd nach der Bornſtedter
eldmark. Zum 80 jährigen Dienſt-

jubiläum des Kaiſers treffen ſämmtliche
tommandierende Generale zur Gratulation in

Berlin ein. Auch der Prinz Georg von
Sachſen, der kommandirende General des 12.
Korps, kommt dann nach Berlin. Beſondere
Feſtlichkeiten erfolgen nicht. Der Kaiſer wird
am 18. Januar des nächſten Jahres das
Kapitel des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler abhalten. Am 23. Januar
findet das Ordensfeſt in bekannter Weiſe ſtatt.

Eiſenbahnunglück. Dem Pariſer
Journal „Matin“ zufolge iſt der Berliner Kurier
ug infolge einer Entgleiſung mit AſtündigerVerſpätung am Montag Abend 11 Uhr in

Paris angekommen. Der Zugführer iſt ziemlich
ſchwer, ſonſt aber Niemand verwundet.

Fünf Menſchen verunglückt. Jn
einer Fabrik in Ratimau bei Friedek in Schleſien
ereignete ſich ein entſetzliches Unglück. Durch
Ueberdruck ſprang der Deckel eines Celluloſekeſſels
in dem Augenblicke, als gerade 5 Leute ſich in
der Nähe deſſelben befanden. Der ſiedend heiße
Jnhalt des Keſſels ergoß ſich über die Unglücklichen
und verbrühte dieſelben in grauenhafter Weiſe.

Ein Weihnachtsgeſchenk. Die durch
den großen Ehebruchsproceß bekannt gewordene
Lady CollinCampbell in London hat zu Weih-
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nachten ein anonymes Geſchenk erhalten. Auf
die Entdeckung des Abſenders ſetzt der Bruder
der Lady eine Belohnung von 1000 Mark aus.
Das Geſchenk beſteht in einem Hirſch aus Bronze,
deſſen Kopf die Züge Lord Collins trägt, während
auf den zu beiden Seiten ſich erhebenden Ge-
weihen die Namen der zwölf Geſchworenen ein
gegraben ſind, die Lady Collin vom Ehebruch
losgeſprochen. Der Hirſch ruhte auf einem Sockel
von Nickelmetall. Die Lady iſt beim Empfang
dieſes Chriſtgeſchenkes in Weinkrämpfe verfallen.

Verhext. Ueber einen mit räthſelhaften
Nebenumſtänden verknüpften Diebſtahl, der
dieſer Tage in Petersburg ausgeführt wurde,
wird von dort berichtet: Jn der Bäckerei eines
gewiſſen Kontin erſchien eine hübſche, feingeklei-
dete junge Dame und verlangte von Frau
Kontin Weißbrod. Während die Frau das
Gewünſchte hervorholte, zog die Unbekannte unter
ihrem Mantel ein Stäbchen hervor und nun
geſchah etwas Seltſames: die Kontin blieb, als
die Fremde mit dem Stäbchen in der Luft um
herfuhr, wie verſteinert ſtehen, ihre Augen öffne-
ten ſich weit, und ſie konnte kein Wort hervor
bringen. Dabei ſah ſie aber ganz deutlich, wie
die Unbekannte hinter den Verkaufstiſch trat,
alles Geld aus der Lade hervornahm, dann ins
Nebenzimmer ging und dort die beſten Sachen
zuſammenkramte. Frau Kontin kam es vor,
als ob ihr Geſicht brenne, ſie empfand heftige
Schmerzen, konnte aber, obgleich ſie Alles ſah
ſich noch immer nicht rühren und kein Wort
hervorbringen. Die Unbekannte hatte unter
deſſen die Sachen in ein Bündel zuſammenge-
than und verließ, höhniſch grüßend, den Laden.
Frau Kontin's „verhexter Zuſtand“ währte noch
acht bis zehn Minuten. Endlich gelang es ihr
mit größter Anſtrengung die eine Hand zu heben
und gleich darauf hörte auch die Bezauberung
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eiſauf und M Beſtohlene begann fürchterlich zu

ſchreien. Enf kamen Menſchen herbei, man eilte
der frechen Diebin nach, aber von ihr war keine
Spur mehr zu finden. Man wollte anfänglich
dem Berichte der Frau Kontin keinen Glauben
ſchenken und holte einen Arzt herbei. Dieſer
konſtatierte auf ihrem Geſichte Brandwunden,
die durch irgend eine Flüſſigkeit veranlaßt ſein
mußten.

Der atlantiſche Dampfer „Weſter-
land“ iſt von einer furchtbaren Kata
ſtr ophe betroffen. Eine Waſſerhoſe näherte
ſich ſo raſch dem Schiffe, daß an eine Flucht
in die nächſte Kajüte kaum zu denken war und
als ſie das Schiff traf, zitterte und ſchwankte
daſſelbe wie ein in die See geworfenes Spiel
zeug. Dann ergoß ſich die Waſſermaſſe über
das Deck und zertrümmerte mit einem furcht
baren Knall das ganze Vorderdeck; man ſah
nur noch ein wirres Durcheinander von Waſſer,
zerſplitterten Balken, zerbrochenen eiſernen
Stangen und Platten und unter dieſen Trümmern
die anweſenden auf 50 zu ſchätzenden Fahrgäſte
und Matroſen. Als das Waſſer abgelaufen war
und das Schiff ſtill lag, entwickelte ſich vor den
Augen der Getroffenen der gräßlichſte Anblick.
Vier Matroſen waren getödtet, acht Matroſen
und zehn Fahrgäſte ſchwer verwundet, ca. 20
Fahrgäſte leicht verwundet. Zwei Fahrgäſte
ſtarben noch in der Folgezeit.

Die Locke der Kaiſerin. Vor einigen
Tagen fand in Paris die Verſteigerung des
Mobiliars und der Sammlungen einer kürzlich
verſtorbenen Ariſtokratin ſtatt. Unter den zum
Verkauf gebrachten Dingen befand ſich auch eine
Locke der Ex Kaiſerin Eugenie, welche dieſe bei
ihrer Vermählung mit Napoleon III. der Dame
zum Andenken geſchenkt hatte. Dieſe Reliquie
erregte aber ſehr wenig Nachfrage bis endlich

[Nachdruck verboten.

Die Erbin von Wallersbrunn.
20.] Originalroman von Marie Romany.

Alice, obgleich ihr niemals Gelegenheit geboten
eweſen, den Zuſtand eines Jrrſinnigen oderSdioten zu beobachten, zweifelte nicht mehr, daß

die Ausſage, welche Director Rimoli in Bezug
Ludwig von Erlenburg's machte, eine erlogene
war. Nicht der zurückweiſenden Auskünfte halber,
welche Director Rimoli ihr gegeben Alice, als
ſie, um den Park zu verlaſſen, an Ludwig von
Erlenburg vorüberging, hatte in ein Auge ſo
voll Schwärmerei und Seele, in eine Miene,
ſo frei von jeder Spur einer geiſtigen Er-
regung, ſie hatte eine Geſtalt voll Leben,
S von Milde, einen Blick, wie der reinſte
Widerſchein des Himmels auf ſie wirkte, ſie
hatte das verkörperte Jdeal eines gewaltſam
der Freiheit beraubten Helden geſehen. Jhr
Herz krampfte ſich, als ſie, in die Kutſche zurück
gelehnt, den Thoren Roam's wieder zurollte.
Jhr Gefühl, ihre Seele, ihr ganzes Jch ſchien
vernichtet in dem Bewußtſein, von Waldheim zu
heißen, die Erbin einer für Zeit und Ewigkeit
unauslöſchlichen Schande zu ſein, Tage in un
ermeßlicher Qual folgten dieſem Abend nach,
und die Seelenpein, weit entfernt, den unerfah-
renen Sinn des jungen Weſens niederzuſchlagen,
ſteigerte ſich in dem Maße, als die Gewißheit
ſich feſter vor Alicens Auge ſtellte, daß die Er
löſung Ludwig von Erlenburg's aus St. Salva-
tore beinahe eine Sache der Unmöglichkeit für
ſie war. Und doch war die Befreiung des Ge-
fangenen der einzige Gedanke, mit dem Fräulein
von Waldheim ſeit jenem Abend beſchäftigt war.Nicht die geringſte Erinnerung ihrer ſelbſt über

kam ſie; es fiel ihr nicht mehr in den Sinn,
Maß andere Rückſichten exiſtirten; es gab nur

ein Ziel, dem ſie mit der ganzen Kraft, welche
nur die ungetrübte Reinheit der Abſicht zu ver
leihen im Stande iſt, zuſtrebte, die Erlöſung
des Gefangenen aus St. Salvatore, ſeine Be
freiung aus der Gewalt eines Jrrenarztes,
unter deſſen Druck er für das Wohl der von
Waldheims ſeit zwanzig Jahren willenlos
duldete.

Unter ſolchem Verhältniß wünſchte ſie mit
fiebernder Erwartung den Beſuch des Dieners
Giacomo heran. Nicht, daß ſie hoffte, durch
eine Unterredung mit ihm den Ausweg zu finden,

nach welchem ſie vergebens ſuchte; ſie wollte die
Beſtätigung der Gewißheit, daß Ludwig von
Erlenburg niemals dem Geiſteswahn verfallen
geweſen, daß er nichts, als ein Opfer der elen-
deſten Geldgier geweſen ſei.

So kam Alice verzweifelte ſchon an dem
Glauben, daß er jemals ſein Verſprechen einlöſen
werde der Abend des vorerwähnten Sonn-
tags herbei. Auch dieſer Tage dünkte ihr ver-
loren, denn die Nacht ſtieg zur Erde wie erfreut
mußte ſie daher ſein, als ihr gemeldet ward, daß
ein Mann, der eine Commiſſion für ſie habe,
ihres Befehls gewärtig ſei.

„Jhr habt mich lange warten laſſen,“ rief ſie
dem Eintretenden vorwurfsvoll entgegen es ſind
vierzehn Tage und darüber, ſeitdem ich in St.
Salvatore war.“

Giacomo machte ſeine Entſchuldigung. Er be
tonte, daß, nachdem Dr. Rimoli über ſeine kurze
Unterredung mit dem Fräulein von Waldheim
berichtet worden der Ausgang ihm auf das
Strengſte unterſagt worden ſei.

„Jch danke es einem Zufall, daß ich hier ſtehe,“
ſchloß er; „wenn daher daß gnädige Fräulein
irgend einen Dienſt von Wichtigkeit von mir zu
verlangen hat, ſo würde baldige Erledigung rath-
ſam ſein.“

„Seid ihr der Vertraute des Direktor Rimoli
forſchte Alice, den Anderen fixirend.

„Das nicht eben aber ich weiß, was in der
Anſtalt paſſirt,“ verſetzte der Lakai.

„So wird unſere Angelegenheit ſehr kurz be
endet ſein können,“ warf Alice hin. „Jch will
Euch nicht für eine Bagatelle herbemüht haben;
ich gebe Euch den Jnhalt dieſer Börſe, wenn Jhr
nur auf die Fragen, die ich an Euch ſtelle, zur
Genüge ausweiſende Antwort ertheilt!“

Giacomo's Blick ruhte begierig auf dem
ſchimmernden Golde, womit das kleine Beutel-
chen, welches Fräulein von Waldheim ihm offerirte,
angefüllt war.

„Wenn das gnädige Fräulein zu fragen beliebt,
wird meine Antwort nicht fehlen,“ erwiederte er
geſchwind.
„Jhr werdet das Geld mit leichter Mühe ver

dient haben ſagte Alice; „aber ich verlange
d Zuch nur ſolche Ausſage, die Jhr vertreten
önnt.“

Giacomo nickte.
g gFewn das gnädige Fräulein zu fragen be-
iebte,

Alice, nachdem ſie ſelbſt Platz genommen hatte,
deutete auf einen Stuhl, der ihr zur Seite ſtand.

„Wohlan,“ ſagte ſie ſchlichtweg, „wir werden
mit der Angelegenheit kurz ſein. Jhr über-
führtet Herrn von Erlenburg in die Anſtalt St.
Salvatore:“

„So iſt es.“
„War Herr von Erlenburg irrſinnig? Be

denkt, was Jhr ſprecht, Giacomo,“ wurde ſie er
regter „ich ſagte Euch ſchon einmal, daß es eine
Ausſage iſt, über die Jhr einſtmals dem Himmel
Rechenſchaft ablegen werdet!“

Giacomo, deſſen Blick mit Behagen auf der
Börſe mit ihrem ſchimmernden Jnhalt ruhte,
lächelte ironiſch, verſtändnißvoll.

„Herr von Erlenburg litt ſeit Wochen an einer
Gehirnentzündung, die ihn der Beſinnung beraubte,“
erwiderte er glattweg. „Würde dies nicht der
Fall geweſen ſein, ſo hätte er ſich wohl ſchwer
lich in die Anſtalt bringen laſſen. Als die Ge-
hirnentzündung geheilt war, war er Gefangener.“

Alice, die mit wahrhaft begieriger Spannung
in die Miene des Burſchen geſehen hatte, hielt
einen Schrei nicht zurück, der ſich ihren Lippen
entrang. Dieſes Zeugniß, obgleich ſie in ihrem
Jnnern längſt von deſſen Wahrheit überzeugt
geweſen war, hielt ihr die ganze Ruchloſigkeit
des Verbrechens vor Augen, es drückte ja der
That, die zu ſühnen ſie gekommen war, ein Siegel
der erbärmlichſten, verlorenſten Niedrigkeit auf.

„Jch danke Euch, Giacomo,“ ſtammelte ſie
bebend; „Jhr gebt mir durch Eure Ausſage die
Beſtätigung die ich erſehnte.

„Jch bin nicht Arzt,
Alice ſtierte ihn an.
„Jch will die Wahrheit,“ rief ſie wie befehlend,

indem ihre Hand ſich unwillkürlich auf die blinken
den Goldſtücke legte. „Habt Jhr jemals eine

Spur von Wahnſinn an Herrn von Erlenburg
geſehen

„Nein,“ ſagte Giacomo beſtimmt.
„Und weiter
„Jch bin Diener,
„Und wenn Jhr ſeht, daß ein Unrecht ge

ſchieht
„Was die Beurtheilung der Patienten anbe-

trifft, ſo iſt dies mein Amt nicht.“
Alice ſchwieg.
„Aber es giebt andere Aerzte in St. Salva-

tore, die ein Urtheil haben,“ warf ſie wieder hin.
Giacomo ſah vor ſich.
„Seid kurz,“ drängte Alice.

(Fortfetzuug folgt.)
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die Locke für drei Franken den Beſitz eines
Friſeurs überging, der dieſel. aber nur gekauft,
um nach ihrem leuchtenden R thgold ein Haar
färbemittel zu erfinden.

Die Geſellſchafterin der Prima-
don na. Die in München ſehr gefeierte Hof-
opernſängerin Frau Baſta hat ſeit Jahren eine Ge
ſellſchafterin ein Fräulein Rene, angeblich eine
Engländerin, mit welcher ſie auf dem freund
ſchaftlichſten Fuße lebte. Die beiden Damen
waren unzertrennlich und lebten ſehr emancipirt.
Das freundſchaftliche Verhältniß ſollte aber einen
jähen Riß erhalten, denn Frau Baſta hatte in
der letzteren Zeit wiederholt einen Lieutenant
empfangen. Als vor einigen Tagen die Sängerin
mit ihrem Gaſte eben bei Tiſche ſaß, feuerte
plötzlich die Geſellſchafterin aus einem Revolver
zwei Schüſſe auf die Beiden ab, glücklicherweiſe
ohne zu treffen und feuerte dann auf ſich ſelbſt
einen Schuß ab. Den Folgen der Verletzung
iſt die Attentäterin erlegen.

h

Anzeigen

Sechönhieht,

Mersehburg, Bankgeschäft

empfiehlt sich zum

An- und Verkauf Von
Werthpapieren, zur Dis-
contierung von Wechseln,
Besorgung von Coupon-
bogen, Annahme Von De-
pötgeldern, sowie zur Aus-
führung aller einschlägig.
Geschäfte unter Zusicher-
ung billigster und promp-

R tester Bedienung. 7

Das Pankgeſchäft von
Sohön ten

gewährt auf Spargelder bis auf weiteres
49 Zinſen bei 3 monatlicher Ründigung

3 4 I3 tkägiger Ründigung
Annahme und Auszahlung er-

folgt koſtenfrei.

5000.000 M.
S IJnſtitutsgelder-

à 4auf Acker auszuleihen durch
Ernst MHaassengier,

Halle a. S., Bankgeſchäft.

Auctions et Ande bitte ich gefälligſt in meinem
ureau

M AMKI. Riätterstrasse No. 4
anmelden zu wollen.

Fried. Kunth.
m Zum Sylvester
und von da ab täglich friſche

fannenkuchen
mit feinſter Füllung bei

ZTüegler, Bäckermeiſter,
Georgſtraße S.

Holz- Auction.
Jn der Schkopauer Rittergutswald-

ung ſollen
Dienstag, den 4. Januar i 887,

Vormittags 9 Uhr
127 Haufen Buſchholz
öffentlich gegen Hälfte Anzahlung an den Meiſſ
bietenden verkauft werden.

Schkopau, den 29. December 1886.

Regener, Förſter.

Zum Sylveſter
empfehle

mein Lager hochfeiner
Punſcheſſenzen

auch erlaube mir gleichzeitig das
Commiſſionslager

der Weingroß- Handlung von
F. A. lordan, Magdeburg
in empfehlende Erinnerung zu bringen

Ferro Brrr
Zum Sylveſter

empfehle als vorzüglich
Rothweinpunsceh
Burgunderpunsch
Arracpunsoch

von Otto Jannasch in Bernburg
Fr. Schreiber's Conditorei.

Zeugniß.
Die vielen HeilErfolge, die das Ringel-

hardt-Glöckner'ſcheWund- und Heil-
pflaſter*) in meiner Familie erziehlt hat,
verpflichten mich, daſſelbe Allen, die mit
irgend einem Leiden behaftet ſind, dringend
zu empfehlen. Jch ſelbſt hatte am rechten
Handgelenk eine kleine Blüthe, die ſich
bald in ein großes ſchmerzhaftes Geſchwür
umwandelte, welches das Pflaſter in einigen
Tagen vollſtändig heilte. Für meine
wunden Füße iſt mir das Pflaſter unent-
behrlich geworden. Auch meinen Kindern
hat es große Dienſte gethan, unb vor allen
meine 3 jährige Tochter, die am ganzen
Körper Beulen (Skropheln) hatte, ohne
weiteres Zuthun gründlich geheilt.

Möge das Ringelhardt-Glöckner'ſche Pflaſter
in allen Familien Zugang finden.

1 Leipzig, Neukirchhof 24, Hof III., den
22. Auguſt 1885.

Bernhard Gaſper.
Mit der W Schutzmarke

auf den Schachteln,
J iſt zu beziehen à 25 Pf. (mit Gebrauchsan-
weiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. NB. Bitte
genau auf obige Schutzmarke zu achten.

Zurgschnellen und sauberen Her-
stell ung von

Neujahr-

Gratulationg-

arten
empfiehlt sich die

Kreishlatt-Druckerei.
J e

n

Prima vaſelin-Lederfett
macht Stiefeln, Pferdegeſchirre, Riemenzeug,
Kutſchverdecke rc. waſſerdicht, weich und ge
ſchmeidig. Jch empfehle daſſelbe in Blech
büchſen à 1, 2 und 5 Pfund zu billigſten
en gros Preiſen.

Bd. aus Merſeburg.
JÖ—ÖÜAuflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Blätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten. Monatlich v
Nummern. Preis vierteljäbrlich 9
1.25 75 Kr. Jäbhbrli ch e
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Han
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ah
bildungen mit Beſchreienng, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
keibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

127 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 409 MuſterVorzeich
nungen für Weiß und Buntſtickerei, NamensChiffien e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
bandlungen und Poſtanſtalten. Probe-Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer
Str. 39 Wien I, Ovperngaſſe 3

Die Rohlenhandlung
von

I

in Merſeburg
empfiehlt

Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun-
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
I lILäieterung prompt.

Versicherung DiePener- Haupt-Agentur
einer alten deutsch.

Feuer Versicherungs Gesell-
schaft ist sofort zu besetzen.
Offerten sub O. D. 898 an Rudolf

Sprachen.

Mosse, Magdeburg erbeten.
II

von der Ambulanz
werden verkauft:

130 Stück Mark 70 Pfg.,
1300 6 50Bei mir abgegebene Beſtellungen

werden ſtets prompt ausgeführt.
Heinrich Schultze.

Alle Annonceen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOoLF MOosskE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Ein Wohnung, 2 Stuben mit Entret
Burſchenſtube mit Sattelkammer und geſunde

Stallung für 4 Pferde nebſt Zubehör, iſt p
Januar event. ſpäter anderweit zu t
miethen Altenburger Schulpl. 5.

R
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hochfeinen russ. Salat

Johannes

barſtaaten, hochintereſſante Mittheilungen aus dem Theater und Muſikgebiet, ſowie, beſonders wichtig für

Erün,
L Weingrosshändler,Weingutsbesitzer und

Moflieferant.Malle a. S. und WinKel Rheingau,
Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgsetr.
in Erinnerung zu bringen.

Abonneients Einladung
Das

„Halle'ſche Tageblatt“
Amtliches Verordnungsblatt für die Stadt Halle

88. Jahrgang
ladet beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement ein. Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen J
Abonnements auf daſſelbe zum Preiſe von 2 Mark pro Quartal entgegen. Der Jnſertionspreis

beträgt pro viergeſpaltene Zeile 15 Pfg. tDas „Halle'ſche Tageblatt“ iſt unbeſchadet ſeines überaus reichhaltigen Jnhaltes das billigſte

Halle'ſche Blatt für Stadt und Provinz.
Das de Tageblatt“ bringt täglich die neueſten Telegramme und politiſchen Nachrichten,

einen reichhaltigen lokalen Theil, eine erſchöpfende Ueberſicht der wichtigſten Ereigniſſe in Provinz und Nach

Kapitaliſten und Effecteninhaber, Courszettel, Börſenberichte aus Berlin, Leipzig, Halle und wichtige
Handelsnachrichten.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ bietet einen fortlanfenden ſpannenden Roman, in einem ſorgfältig
ausgewählten Feuilleton die intereſſanteſten, wiſſenswertheſten und neueſten Nachrichten aus aller Welt und
in einer Sonntag sbeilage kurze Novellen, wiſſenſchaftliche und literariſche Artikel, Räthſel c.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ vringt infolge Vertrags mit der Direction des Stadttheaters allein
unter allen Halle'ſchen Blättern den offiziellen Theaterzettel mit vollſtändiger Rollenbeſetzung ſowie die neueſten
Nachrichten vom Stadttheater.

Das „Halle'ſche Tageblatt“ eignet fich wegen ſeine intenſiven Verbreitung in Halle'ſchen Bürger
kreiſen ſowohl, als auch, weil es allabendlich im Stadttheater als alleiniger Theaterzettel verkauſt wird, ganz
vorzüglich zu Jnſertionszweden.

Das „„Halle'ſche Tageblatt“ koſtet pro viertel Jahr, auch bei Poſtbezug nur

Mar
Probenummern gratis und franco!!

X Den Ausverkauf
meiner

Schuh u. Stiefelwaaren
bringe hierdurch in empfehlende Erinnerung.

Fert. chnE, kl. Ritterſtr. I.

50 P u 50 Pleere für das Jahr 1887
iſt künſtleriſch hergeſtellt und von eleganter äußerer Ausſtattung. Derſelbe ent-
hält neben der Jahreseintheilung den Auf- und Niedergang der Sonne und des
Mondes, den Mondwechſel, die Tageszahlen für Wechſelberechnungen, hat eine
Ebbe- und Fluth-Tabelle, ſowie Raum für Notizen.

Jeder Tageszettel iſt auf der Rückſeite mit ſorgfältig
auesgewähblten Citaten unſerer beſten Schriftſteller

bedruckt. Es wird daher dieſer Kalender nicht nur in Comptoiren, ſondern vor
allem auch in den Familien freundliche Aufnahme finden, da er täglich den Geiſt
durch die ſchönſten Gedanken unſerer Dichter anregt. Seine elegante Aus-
ſattung macht ihn zu einem

schönen ZimmerschmuckK.
Trotz ſeiner eleganten Ausſtattung koſtet dieſer Kalender

G nur 50 Fr. das Stück.
R und iſt für Merseburg und Umgegend nur allein rur Nur50 Pf. zu haben in der 50 Pdas Stück Kreisblatt orpedeté on. has Siüdh

Gaaaaaaaaaaaaeaaaeeeaeeaeaaaeeee
um Sylvester empfehle Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahrung

Gediegene Programms.

Friſchen Seedorſch
empfiehlt A. aurusf.

Turnve in Rothstein.
d Am Z1. December er.

e Abends S Uhrt Gesellschaftsabend
in den unteren Räumen des

e Thüringer Hof.“Reger Betheiligung ſieht ent
Der Vorstand.

Sonnabend den I. Januar und Sonn
tag den 2 Januar, Abends S Uhr,
Grosse Concerte

ausgeführt von der Stadtkapelle.
Entree 830 Pf.

J. Krumbholz.Stadtmuſikdirektor.

Gaſthof z. Ritter St. Georg.
Nürnberger Spatenbräu

empfiehlt zum Sylveſter, I. und Z. Neu
jahrstag C. Meusehkel.
i Achtung!
Der ältere Krieger Verein beabſichtigt

zur Feier des Sylveſter am 31. Decbr.
x Concert Theater und Eranschliessenden Ball
in den Räumen der „Kaiſerhalle“ abzuhalten.

Gönner und Freunde des Vereins ſind will
kommen.

G Anfang 7 Uhr.Das Direectorium.
Ein junges ordentlichesGeſuch. Mädchen wird für den

ganzen Tag als Aufwartung geſucht. Von
wem ſagt die Kreisblatt Expedition.

ine herrſchaftliche Wohnu beS ſtehend aus 9 Stuben, 5 Kandaerg,

Küche und ſonſtigem Zubehör, auf
Wunſch auch mit Garten, Pferdeſtall
und Wohnung für den Kutſcher iſt
zu vermiethen

Gräöne Strasse F.
Das bisher von Herrn Geh. Reg. Rath

von Diepenbroik-Grüter bewohnte
herrschaftliche Logis, Dom 2,
ist zu vermiethen und zum 1. April oder
früher zu beziehen. Fr Stollberg
Ein Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern,

4 Kammern, Küche c. Lämcienstr. G,
1 Treppe (Steckner ggb.) iſt zum t. April n. J.
zu vermiethen. Näheres in der Wohnung.

Das bisher vom Poſtſecretair Herrn Feiſtkorn
bewohnte Logis iſt zu vermiethen und zum
1. April 1887 zu beziehen.

Unterbreitestrasse Z.
Fiſcherſtr. 1 ſind von ſetzt ab F.

Familienwoh
nungen zu vermiethen und per 1. April 1887
zu beriehen. Näheres Gotthardtſtr. 38.

a Ein gelblicher Hund
iſt zugelaufen. Abzuholen

h Hälterstrasse G.
Statt besonderer Meldung
Heute Mittag kurz nach 41 Uhr

endete ein sanfter Tod das theure
Leben unserer guten Mutter, Schwieger-
und Grossmutter, der verwittweten
Frau Buchhändler und Stadtrath

Stollberg, Ernestine
geb. Damm er

im 64. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 29 December 1886.
Die Beerdigung findet am Sonnabend

Vormittag 31 Uhr statt.
c

S 8 h a dcnrr n brug r
h i

Serlag on A. Leidholdt. in Mexſeburg, (Altenb Shinilas Kierzu eine Beilga
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Beilage des Mer ager Kreisblattes.
Aus der Stadt und Umgebung.

Der Regierungsrath Kunze früher hier,
iſt zum Geheimen Finanzrath und vortragenden
Rath im Finanzminiſterium ernannt worden.

Jn dem Regierungsbezirke Merſeburg wer
den jetzt viele Gewitterbeobachtungsſtati-
onen ſeitens des Metereologiſchen Jnſtituts zu
Berlin errichtet.

Bei dem bevorſtehenden Jahreswechſel wollen
wir nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß
die im Jahre 1867 geborenen jungen
Männer militärpflichtig werden und
ſich in der Zeit vom 15. bis ult. Januar
zur Stammrolle anzumelden haben.
Bei dieſer Anmeldung iſt von denjenigen dieſer
Pflichtigen, welche hier am Orte nicht geboren
ſind, der Geburts reſp. Taufſſchein vorzulegen,
während die hierſelbſt geborenen dieſes Scheines
nicht bedürfen. Die mit dem Berechtigungs-
ſchein zum einjährigen freiwilligen
Militärdienſt verſehenen Militärpflichtigen
des vorbezeichneten Jahrganges haben ſich vor
Beginn des neuen Jahres behufs ihrer
Zurückſtellung beim Zivil- Vorſitzenden der
Erſatz Kommiſſion unter Vorlegung des bezüg-
lichen Scheines zu melden.

Wie das „Hall. Tgbl.“ mittheilt, iſt der
Verkehr auf beiden Geleiſen der Strecke Mag-
deburg-Leipzig wieder hergeſtellt, ſo daß die
Züge nunmehr fahrplanmäßig kurſiren können.

Aus Burgliebenau ſchreibt man uns
Der Orgelbaumeiſter Chwatal aus Merſeburg
hat in hieſiger Kirche eine neue Orgel auf-
geſtellt, welche zur vollen Zufriedenheit der Ge-
meinde ausgefallen iſt und zur Verſchönerung
des Gottesdienſtes weſentlich beiträgt.

Die Schneekalamität
ſcheint, wie aus Sachſen gemeldet, noch nicht ihr Ende
erreicht zu haben. Dem „Leipz. Tgbl.“ gehen zwei Tele
en zu, welche dieſe Befürchtung hervorzurufen geeig
net ſind

Ein Telegramm aus Freiberg vom 27. Deeember, 4
Uhr Nachmittags, lautet: Neue Verwehungen. Die Eiſen
bahnzüge langen mit vieler Verſpätung an. Die Strecke
von hier nach Noſſen iſt bei Großſchirma geſperrt, die
Strecke nach Oederan kann nur eingleiſig befahren werden.
t Das andere Telegramm abgeſendet, aus Dresden,
autet:

Der heftige Sturm, welcher in der Nacht vom 26. zum
27. d. M. herrſchte hat leider auf einigen Linien der ſäch
ſiſchen Staatseiſenbahnen erneute Schneeverwehungen her
vorgerufen

Auf der Stecke Neuſtadt bei St.-Dürröhrsdorf blieb der
früh 5 Uhr von Neuſtadt bei St. abgelaſſene Perſonenzug
bei Stolpen im Schnee ſtecken, ferner konnte der früh 6.30
von Hainichen nach Chemnitz verkehrende Zug am Montag
früh wegen ſtarker Verwehung zwiſchen Hainichen und
Frankenberg nicht abgelaſſen werden.

Der Vormittags 6.32 von Löbau nach Görlitz fahrende
Güterzug mit Perſonenbeförderung konnte nur bis Reichen
bach i. L. gelangen. Zwiſchen Löbau und Görlitz mußte
eingleiſiger Betrieb eingerichtet werden. Auf der Linie
Noſſen Freiberg blieb der am Montag früh 6.40 von
Noſſen abgegangene Perſonenzug zwiſchen Großvoigtsberg
und Großſchirma im Schnee ſtecken. Eine von Freiberg
zur Hilfeleiſtung entgegengeſandte Maſchine blieb bei Groß
ſchirma ebenfalls ſtecken. Man hoffte mit Aufbietung be
deutender Mannſchaften die Schneewehen bis Mittag durch
brechen zu können.

Von der Linie Flöha-Reitzenhain war die Strecke
e am Montag früh ebenfalls un

paſſirbar.
Jnzwiſchen findet durch die Preſſe manche tragikomiſche

Schilderung der durch die Schneeſtürme verurſachten Fata
litäten Verbreitung.

In eine gleiche fatale Lage verſetzte der Schneefall eine
junge Dame in Berlin, welche zum Mittwoch vor Weih
nachten ihren in Wien anſäſſigen Bräutigam erwartete, der
ſie am erſten Weihnachtsfeiertage vor den Traualtar führen
wollte. Natürlich waren alle Vorbereitungen ſchon längſt
getroffen, die Einladungen zu dem Hochzeitsſchmauſe erlaſſen,
das Diner beſtellt, die Trauung angeſagt kurz Alles
war zum folgenſchweren Akte bereit und nur der Bräutigam
kam nicht. Statt ſeiner traf eine Depeſche ein, welche
Angſt und Kummer in die Gemüther der Braut und der
Schwiegereltern brachte, denn ſie meldete, daß der Zug, der
den Geliebten nach Spree-Athen führen ſollte vollſtändig
eingeſchneit ſei und es vorausſichtlich längere Zeit dauern
könne, bis derſelbe wieder flott gemacht ſein würde. Mit
der Werhnachts und Hochzeitsfreude war es natürlich nach
dem Empfange dieſer Hiobspoſt in dem Familienkreiſe der
Braut vollſtändig vorbei, und man ergab ſich einem ver-

veifelten Hinbrüten darüber, in welcher Weiſe ſich die fatale
ituation wohl am zweckmäßigſten löſen laſſe. Man kam

keinem Entſchluß, endlich aber eilten Sendboten nach
len Richtungen der Windroſe, um bei ſämmtlichen Be

„eiligten auf mildernde Umſtände mit Rückſicht auf das
Walten der force meajeure zu plaidiren. Wie wir hören,
iſt die Wirrſal noch zu einem fröhlichen Ende gediehen

am erſten Feiertage hat der Standesbeamte Herr Knörckedie Braut in raſend Aengſten doch mit dem am heiligen

Abend ſpät hier eingetroffenen Bräutigam als Ehepaar in
das Standesregiſter eintragen können.

Die Elementar- Ereigniſſe ſind auch nicht ohne unliebſamen
Einfluß auf verſchiedene Künſtlerfahrten geweſen. Aus Dres
den wird gemeldet Der Mittwoch Morgens um 8 Uhr 15
Minuten von Wien fällige Courierzug traf erſt Nachmittags
um 3 Uhr mit einer in ihren Reiſeplänen und Reiſezwecken
total geſtörten Künſtlergeſellſchaft ein, An der Spitze derſelben
befand ſich der HofBurgſchauſpieler Lewinsky, welcher ſeine
Gemahlin in Leipzig mit einem Beſuche überraſchen wollte
da ſämmtliche Züge nach Leipzig eingeſtellt werden mußten,
war Herr Lewinsky genöthigt, vorläufig in Dresden zu
bleiben. Daſſelbe Schickſal theilten die Herren Zamara
und Leon, die Autoren der Operette „Der Doppelgänger“.
Auch dem Bruder des Luſtſpieldichters von Schönthan,
einem Oberbeamten der Ungariſchen Staatsbahn, der ſich
in der befand, und der Premiere von ſeines
Bruders Luſtſpiel „Die Goldfiſche“ in Berlin beiwohnen
wollte, ging es nicht beſſer Jm Wallner- Theater inBerlin n Mittwoch die Premiere des Wiener Volks

ſtückes „Einer vom alten Schlag“ ſtatt und der Zufall
wollte es, daß auch die Autoren dieſes Stückes, die Herren
Weiß und Chiavacci, durch die Verkehrsſtockungen zu einem
unliebſamen Aufenthalt in Dresden genöthigt wurden.

Ueber einen beſonders tragiſchen Unglücksfall wird noch
aus Croſſen berichtet, wo der Briefträger Weigelt ſeiner
Pflichttreue zum Opfer gefallen iſt. Weigelt, der trotz ſei
nes hohen Alters von faſt ſiebzig Jahren noch immer ſeinem
anſtrengenden Berufe ablag, traf am vorigen Dienſtag
Abend von ſeinem Botengange aus Briesnitz nicht mehr
in Croſſen ein. Nähere Nachforſchungen am nächſten Mor
gen ergaben, daß der dortige Gaſtwirth den W. noch habe
zurückhalten wollen, nach der Stadt zurückzugehen, und ihm
freies Nachtquartier angeboten. Der alte Mann ließ ſich
aber dazu nicht bewegen, er müſſe ſich noch Abends auf
dem Poſtamte melden. Am Freitag Mittag fand man ihn
in der Nähe der Briesnitzer Ziegelei an einen Baum ge
lehnt, von Schnee umgeben, todt auf.

Welche ungeheueren Schneemaſſen auf den Höhen des
Thüringer Waldes liegen, geht ſchon daraus hervor, daß
auf der Eiſenbahnſtrecke nach Oberhof der Schnee ſtellen
weiſe ſechs bis ſieben Meter hoch liegt. Um ſo mehr iſt
es anuzuerkennen, daß keine Koſten und Mühen geſcheut
wurden, dieſe wichtige Linie wieder fahrbar zu machen.
Aus ſämmtlichen Thüringer Garniſonſtädten wurde das
Militär zum Schneeſchaufeln herangezogen. Erfurt hat
500 Mann geſtellt, um in erſter Linie die Hauptſtrecken
frei zu machen. Der Schneefall hat zwar aufgehört, aber
der Wind verurſacht noch immer vie gefürchteten Schnee
wehen, ſo daß häufig das freigelegte Gleis in einigen
Stunden, beſonders bei Nacht wieder vollſtändig geſperrt
iſt. Nunmehr iſt Thauw er eingetreten, und iſt nur zu
wünſchen, daß ſich daſſel nicht zu ſchnell auf die Höhen
ausdehnt.

Provinz und Umgegend.
Halloren-Deputation. Heute Vor-

mittag 8 Uhr begab ſich mittelſt der Bahn die
Deputation der „Salzwirker-Brüderſchaft im
Thale“ nach Berlin, um am Neujahrstage Jhren
Kaiſerl. Königl. Majeſtäten, den Gliedern des
Kaiſerl. Hauſes c. die Glückwünſche der Brüder-
ſchaft darzubringen einem uralten Brauche
zu Folge. Die mitzunehmenden Geſchenke, be-
ſtehend in Halle'ſcher Knackwurſt, Eiern, Soole
und Salz werden am Neujahrstage bei Kaiſerl.
Tafel in einem beſonderen Gange durch die Mit-
glieder der Deputation den hohen Herrſchaften
ſerviert, die gern davon annehmen. Der Sprecher
der Deputation, Herr Salzſiedemeiſter Wioritz,
welcher ſchon 5 Mal als Deputierter der Brüder
ſchaft am Königl. Hofe war, befindet ſich dabei
in nächſter Nähe Sr. Majeſtät des Kaiſers, um
auf event. Frage den öthigen Beſcheid ertheilen
zu können.

Aus Magdeburg ſchreibt man: Durch
Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 13. d. Mts. iſt
die Vereinigung der beiden Stadt-
gemeinden Magdeburg und Buckau ge-
nehmigt worden.

f Das Herrigſſhe Lutherfeſtſpiel ſoll
am 18. Februar 1887, dem Todestage Martin
Luthers in Eisleben zur Aufführung kommen.

4 Ein ſcheues Pferd hat in Aſchersleben
am 27. December ein Unglück angerichtet. Als
der Arzt Dr. med. Länge in einem Schlitten
eine Fahrt nach außerhalb unternahm, ſcheute
das Pferd, ging durch und lief in größter
Schnelligkeit die abhängige „Staßfurterhöhe“
hinunter. Dabei wurde der Arzt aus dem Schlit-
ten herausgeſchleudert und blieb beſinnungslos
liezen. Der zufällig vorüberkommende Sani-
tätsrath Dr. med. Gründler nahm ſich ſofort
ſeiner an und fand am Kopfe nicht unbedeutende
Verletzungen, welche zugenäht werden mußten.
Erſt, nachdem dies geſchehen war, kehrte das
Bewußtſein des Verletzten zurück und man hofft,

Hauptgeleiſe, um dem um
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Das Pferd iſt mit dem theilweiſe zertrümmert e
Schlitten noch ein Stück weiter gelaufen
nachdem es feſtgenommen, ſtellte ſich her
daß es ebenfalls bedeutenden Schaden genon

Dresden eintreffenden alen angeh
zu werden, als ein von Berlin kommender Exi
viehzug, der, was zur Stunde noch unaufgeklö
iſt, das Einfahrtsſignal entweder nicht vorfar
oder daſſelbe unbeachtet ließ, mit voller Krafr
auf den einzelnen Viehwagen auffuhr. Der
letztere wurde von dem auffahrenden Zuge ohne
zu entgleiſen 500 Schritt fortgeſchoben und büßte
nur ſeine Puffer ein, während die Lokomotive
die Laternen verlor. Von den fünf Stücken
Vieh ſind drei durch den Zuſammenſtoß getödtet,
eins hat ein Bein gebrochen, während das fünfte
unverletzt blieb. Einem glücklichen Zufall iſt es
zu danken, daß keine Entgleiſung vorkan und es
gelang, dem von Dresden kommenden Perſonen
zug rechtzeitig das Halteſignal zu geben und ſo
einer ſchrecklichen Kataſtrophe vorzubeugen.

f Selbſt mord. Am letzten Sonnabend vor
8 Tagen erſchoß ſich der auf dem Jnſelberge
wohnende Chauſſeewärter in ſeinem Zimmer.

f Gefährliche Situation. Der Rechts-
anwalt Wolff in Braunſchweig hatte mit Frau
und Kindern am erſten Feſttage eine Ueberland-
fahrt gemacht und wollte Abends heimkehren;
der Wagen mußte einen Bahnübergang paſſiren,
der, da ein Zug fällig war, geſchloſſen war. Die
Pferde aber drangen über die Barriere hinaus
und blieben nun ſtehen. Der Wagen wurde, ſo
raſch es eben ging, von den Fahrgäſten
räumt; kaum war dies geſchehen, als der Zu
vorüberſauſte und die Pferde mit fortriß. Die
Thiere wurden getödtet. Der Wagen blieb un
verſehrt, nur die Deichſel war gebrochen.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 28. December. Vor Eintritt in die

TagesOrdnung wurde von dem Herrn Vorſitzenden der
Verſammlung zur Kenntnißnahme mitgetheilt

1) daß vom 9. v. Mts. ab an Stelle des Fräulein
Ullmann Fräulein Boes als Kinderlehrerin an der Kinder
bewahranſtalt der inneren Stadt eingetreten

2) daß der Vorſitz in der Einſchätzungs-Commiſſion dem
Herrn Stadtrath Kops übertragen und zu deſſen Stell
vertreter der Herr Stadtrath Eichhorn ernannt worden;

17. Septbr.3) daß der Gemeinde- Beſchluß vom Scier er. die
Aufhebung des Bürgerrechtsgeldes betr, vom Bezirksaus
ſchuß beſtätigt worden

4H daß die von SchildtWolfersdorff' ſche Stiftung von
dem Herrn Oberpräſidenten als eine Verſorgungs- Anſtalt
anerkannt worden iſt.

Es wurde ſodann in die Tagesordnu eingetreten.
5) Berichterſtatter Rindfleiſch the mit daß der

Reinertragsantheil der hiefigen Bahn- Station von der
Kgl. Direction in Erfurt auf 79023 Mk. eingeſchätzt iſt,
und daß demnach die zu zahlende Communal- Steuer
3024 Mk. beträgt;

6) Berichterſtatter Schwengler. Magiſtrat hat be
ſchloſſen, zunächſt den öſtlichen Chauſſee-Graben an der
Halle'ſchen Straße vom Gotthardtsthore bis zur Linden-
ſtraße zuzufüllen. Die Koſten ſind auf 1080 Mk. veran
ſchlagt Der Herr Landesdirector iſt bereit, die Zufüllung
des Grabens zu genehmigen, auch jener 1080 Mk. bei
e wenn die Stabtgemeinde Merſeburg ſich ver
pflichtet,

a) für alle etwaigen Anſprüche Dritter wegen Zufüllung
des Chauſſeegrabens aufzukommen,

b) für die Abwäſſerung der Chauſſee ſoweit dieſelbe
durch Zufüllung des Grabens etwa geſtört wird,
Sorge zu tragen,

c) die künftige Unterhaltung des Fußgängerbanketts
dauernd zu übernehmen.

Der Magiſtrat hat kein Bedenken, ſich dieſen Bedingun
gen zu unterwerfen, und beabſichtigt die entſtehenden Koſten
aus Tit. IX B 2 (Umbau des Zſchetſchingch'ſchen Hauſes, der
bekanntlich weggefallen iſt) zu entnehmen. Die Verſamm
lung ertheilt auf den Antrag des Berichterſtatters ihre
Genehmigung.

7) Berichterſtatter Hartung. Der Magiſtrat hat üb n
die unangemeſſene und durchaus unzureichende Beleuchtung
der von der Eiſenbahnverwaltung angelegten neuen Ver
bindungsſtraße zwiſchen Clobigcauer- und Lauchſtädter
Straße bei dem Kgl. EiſenbahnBetriebsamt in Weißen
fels Beſchwerde geführt und den Anſpruch auf Gasbeleuch-
tung erhoben, weil, wenn auch die Beleuchtungsart in der
landespolizeilichen Feſtſetzungsbeſchluſſe vom 30. Juni 188
nicht näher beſtimmt worden, darunter doch immer n
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daß ernſtlichere Folgen nicht auftreten werden. 2



den Nach dem Schreiben vom 16. d. M. hat
das Betriebsamt nun bereit erklärt, den Gasconſum

t die Straßen Erleuchtung zu bezahlen, will aber die
andelaber und Laternen unter den von dem Magiſtrat

fferierten Bedingungen auf ihre Koſten nicht beſchaffen,
ufſtellen und unterhalten. Unter Berüd ſichtigung aller

Verhältniſſe, insbeſondere des künftigen Wegfalls der Be
e un dere Seitens der Bahn, will Magiſtrat,
da die Leitungsröhren bereits auf Koſten der Gasanſtalt
S r ſind, die erforderlichen 6 Candelaber nebſt Laternen
äKuf Kosten der Gasanſtalt aufſtellen und unterhalten, wenn
die Eiſenbahnverwaltung den Gasconſum in der neuen
a (alſo der Straßenbeleuchtung) bezahlt. Die der

e nſtalt dadurch entſtehenden Koſten werden ſich auf
ea. 250 Mk. belaufen. Magiſtrat erſucht die Verſamm-

lung um Annahme dieſer Vorlage, was auch auf den An
trag des Berichterſtatters geſchieht,9 Berichterſtatter Schönberger. Der Fabrikant

esdner hat gebeten, weil er ſich in nächſter Zeit einen
Zmotor zu ſeinem Fabrikbetrieb anzuſchaffen beabſichtigt,
für nächſtes Jahr in Ausſicht genommene Legung der

dasrohrleitung an der weißen Mauer möglichſt noch im
Januar k. J. ausführen zu laſſen. Magiſtrat will dieſem

Anſuchen nachkommen, die Koſten aber, die auf 1187,50 Mk.
veranſchlagt, auf den Etat pro 1887,/88 übernehmen, da
zur Zeit der Gasanſtaltsverwaltung ausreichende Mittel
nicht zu Gebote ſtehen. Die Verſammlung beſchließt auf
den Antrag des Berichterſtatters demgemäß.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Gerichtsſaal.
Vor dem Landgericht in Leipzig hatten ſich

kürzlich ein Butterhändler von dort und ein GButterfabri-
kant aus Hannover wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz zu verantworten. Dieſelben
hatten nämlich eine Miſchbutter in den Handel gebracht,
die theilweiſe aus Talg, der in den Talgſchmelzereien aus
Fellabfällen hergeſtellt wird und ferner aus einem Zuſatz
von ranziger Naturbutter beſtand, welche man mit Hilfe
von Aetznatron von ihrem ranzigen Geſchmack befreit haben
will, während nach der Ausſage des Sachverſtändigen
Profeſſor Dr. Hoffmann ein Theil der Butter lediglich auf
dieſe Weiſe in Seife verwandelt wurde. Da der Verkauf
dieſer geſundheitsſchädlichen Miſchbutter nicht nachgewieſen
werden konnte, ſo konnte das Urtheil nur an die Be
ſtimmungen des S 10 des Nahrungsmittelgeſetzes anknüpfen,
daſſelbe iautete auf 200 reſp. 300 Mark Geldſtrafe

Eine ruſſiſche Gerichtsverhandlung. Dem
Schuhmachermeiſter Lewin in Petersburg war ſein Geſelle
Fedorow und mit ihm, was das Schmerzlichſte, auch ein
paar neuer Stiefel verſchwunden. Jn dent ſeiner Werk
ſtatt nächſtgelegenen Kabak forſchte der Beſtohlene dem
Verſchwundenen nach und ſtieß dabei auf den Bauer
I ſchugrejew, der Näheres über den Verbleib Fedorow's wiſſen
und auch reden wollte, wenn er zuerſt einmal tüchtig zu trinken
bekäme der brave Meiſter verſtand ſich hierzu Tſchugrejew
erhielt ſehr tüchtig zu trinken, erklärte aber ſchließlich, er
werde doch lieber erſt vor Gericht Alles erzählen. Lewin
möge Fedorow verklagen und ihn als Zeugen aufrufen.
So geſchah es denn auch. „Zeuge, Sie ſind ja total
betrunken Mit dieſen Worten empfing der Friedens
richter den angeheiterten Tſchugrejew bei der jüngſt ſtatt
ehabten Gerichtsverhandlung. „Ew. Wohlgeboren, ich
in immer betrunken. Das ſchadet aber gar nichts. Sie

werden ſehen, ich kann beſſer ausſagen, als jeder Nüch
terne. Hören Sie mich nur an!“ „So? Nun, was
wiſſen Sie denn betreffs der Stiefel auszuſagen „IJch
war in der Schänke und ich war ſchon betrunken und
Lewin machte mich noch betrunkener und Fedorow kam
auch mit den Stiefeln dorthin „Wie ſahen die
Stiefel aus „Defſſen entſinne ich mich nicht mehr
ich war ja betrunken „An welchem Tage war es
denn „Am 24 November.“ „Wenn Sie ſo
ſchwer betrunken waren, wie können Sie ſich dann des
Datums noch ſo genau erinnern „Ja, eigentlich er
innere ich mich auch nicht mehr ſo recht der ganzen Ge
ſchichte „Waren Sie vielleicht zum erſten Male an
jenem Tage er Schänke?“ „Aber, Euer Wohlge-
boren, Gott ahre, dort bin alle Tage zu finden.“
„Und immer b.etranken, nicht wahr „Natürlich immer
betrunken! Wäre ich nicht betrunken, würde ich auch heute

als Zeuge gar nicht hierher gekommen ſein „Was
haben Sie denn fortwährend in der Schänke zu thun

„Euer Wohlgeboren, ich werfe Betrunkene hinaus
„Oho, Sie ſind doch ſelbſt permanent betrunken

„Das macht gar nichts; dann bin ich immer gerade ſehr
ſtark. Weiter kann ich Jhnen aber auch gar nichts ſagen
Mit dem richterlichen Entſcheid: „Dieſer Zeuge iſt ſtets
betrunken, verdient daher keinen Glauben“, wurde der vor
treffliche Tſchugrejew abgewieſen, Fedorow aber freigeſprochen.

Heer und Marine.
Der Großfürſt Sergius Alexandrowitſch

von Rußland hat zu dem 80 jährigen Dienſtjubiläum
des Kaiſers befohlen, jeden Unterofficier und Mann ſeines

Ulanenregimentes Nr. 3 in Fürſtenwalde in
den Beſitz der Denkſchrift zu ſetzen welche zur Feier
dieſes Tages in der Armee herausgegeben worden iſt. Der
Großfürſt hat den Militärbevollmächtigten Grafen Kutuſow
mit der Uebermittelung dieſer 700 Exemplare an das Re
giment z Es iſt das immerhin ein bemerkens
werther Beleg für die Verehrung, welche ſich die Perſon
Kaiſer Wilhelms am Kaiſerhofe in Petersburg erfreut. Auch
im ruſſiſchen Volke iſt übrigens der gemeine Mann ſehr
für den deutſchen Kaiſer eingenommen, der als Oheim des
verſtorbenen Alexanders II. ſehr hoch geſchätzt wird.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Hungerer Merlatti läßt ſich
nun im Grand Hotel Paris bei ſeinen frugalen

Lekiichen Verhältniſſen entſprechende verſtanden Mahlzeiten bisher vertrug er nur Milchkaffee

mit Semmel und Tapioca-Suppe für Geld
ſehen, wie man in der Menagerie der Fütterung
der wilden Thiere beiwohnt.
holen wird, ſteht bei den Aerzten ſchon feſt, und
nur über die Zeit, deren es hierzu bedarf, ſind
ſie noch verſchiedener Anſicht. Von den ſieben
Aerzten, welche ſich mit Mühe und Noth bereit
finden ließen, dem Faſt er Succei als Ehrenwache
oder Auſſichts-Comite zu dienen, haben fünf ſich
zurückgezogen, weil er am ſiebenten Tage insge
heim den Jnhalt eines Fläſchchens trank, deſſen
Ueberreſt analyſiert wurde und Morphiumſpuren
aufwies. Man ſchloß daraus, das Präparat
wäre dazu beſtimmt, die Magenſchmerzen zu
ſtillen und beurtheilte die Handlung als einen
Wortbruch. Jetzt kommt ein neuer Faſter,
Laſtträger in Philippeville (Algerien), Salvator
Martabelli, ein engliſcher Matroſe, von
Malta gebürtig, welcher 72 Tage lang nichts
eſſen und am 73. einen Sack mit 160 Liter
Gerſte auf ſeinen Rücken laden und tragen will.
Er machte, ſo erzählt Martabelli ſelbſt, mit dem
„Duke of Cumberland“ im Sund Schiffbruch und
wurde, während die ganze übrige Mannſchaft
ertrank, auf ein Sandinſelchen verſchlagen, wo
er 72 mal 24 Stunden ohne Nahrung ausharrte,
bis die franzöſiſche Brigg Moliere ihn erlöſte.
Er erbot ſich der Redoction des Blattes „Zeranma“
daſſelbe nochmals zu thun, wenn man ihm ſtatt
ſeines Tagelohnes von 4 Fres. 20 Fres. gäbe
und das Blatt nahm an. Nach einer reichlichen
Mahlzeit hat die Probe bereits begonnen.

Die Oſtender Fiſcherfamilien haben
ſeit dem letzten ſchweren Sturme Tage voll tödt-
licher Angſt verlebt. Zwei Fiſcherboote, jedes
mit ſechs Leuten bemannt, hatten bereits am
3. December den Hafen verlaſſen und ſeit Wochen,
lange über die gewöhnliche Zeit hinaus, nichts
von ſich hören laſſen. Täglich bot der Damm
am Strande ein herzerſchütterndes Schauſpiel
angſterfüllte Frauen, Männer und Kinder, die
Verwandten der zum Fange hinausgefahrenen
Fiſcher, ſtanden da weinend und verzweifelt,
ſtundenlang ſehnſüchtige Blicke nach allen Winkeln
des Horizontes werfend. Mit Einbruch der Nacht
kehrten die Armen traurig und enttäuſcht in
ihre Wohnungen zurück, um mit neuer Hoffnung
am folgenden Tage die Ausſchau zu wiederholen.
Erſt am letzten Sonnabend kam von Gent die
Nachricht, daß die beiden Fiſcherboote, vom Un
wetter in die Schelde getrieben, in dem Hafen
dieſer Stadt angelangt ſeien. Geſtern endlich
trafen dieſelben mit ihren Mannſchaften in
Oſtende ein. Die Tapferen waren auf hoher
See von dem furchtbaren Sturme am 7. d. M.
überraſcht worden und haben72Stunden lang, gegen
Wind und Wetter kämpfend dem Tode getrotzt. Nur
durch Wunder von Muth, Kraft und Selbſtverleug-
nung gelang es ihnen, mit ihren ſchwachen Fahr
zeugen, welche Segel und Taue verloren hatten, die
See zu halten. Zuletzt war ihnen der Proviant
ausgegangen, wehr als 72 Stunden entbehrten
ſie aller Nahrung und ſie wären dem Hunger
vielleicht erlegen, wenn ihre Allarmſignale nicht
von den Ein nern von Helvoetfluis an der
holländiſche Küſte bemerkt worden wären, die
ihnen zu Hilfe eilten und ihre Schaluppen durch
den Kanal von Tarneuzen in den Genter Hafen
brachten. Als dieſe Leute, die bei dem Rheder
de Graeve in Dienſt ſtehen, ihre Rechnung be-
glichen, wurde ihnen für ihre achtzehntägige
Arbeit die Summe von 6 Francs 35 Centimes
ausgezahlt, das iſt 35 Centimes (28 Pf.) per
Tag und juſt 5 Procent von dem Werthe ihres
Fanges, der auf dem Genter Markt 459,87 Frs.
eingebracht hatte. Einige von dieſen Leuten,
die, zu Tode erſchöpft, den Rheder gebeten hatten,
mit der Eiſenbahn von Gent nach Oſtende
zurückkehren zu dürfen, wurde von Jenem be-
deutet, daß ſie ſofort verhaftet werden würden,
wenn ſie ihr Schiff verließen. Die Fiſcher ſind
nämlich bei ihrem Engagement verpflichtet, einen
Vertrag von 6 Monaten zu unterzeichnen, während
welcher keine Unterbrechung des Dienſtes geſtattet
iſt, indeß der Rheder ſie jederzeit entlaſſen kann.
Ja, ſie ſind ſogar gehalten, den Verluſt von
Netzen und Fiſchgeräthen, die durch Orkanes
Gewalt weggeriſſen werden, zum Theile zu er
ſetzen. Die Aufdeckuug dieſer ſchreienden Unge-
rechtigkeiten und Mißbräuche hat in ganz Belgien

großes Aufſehen erregt s

Daß er ſich er

ruſ, ſcherbande iſt auf die originelle Jdee
gekom. e n, im Gefängniſſe von Smolensk(Lithauen)
eine förmliche Fabrik für Erzeugung von Silber-
Rubeln aus Blei zu errichten. Mehrere Ge-
fangene betrieben dieſes Geſchäft ſeit längerer
Zeit und trugen für die Verausgabung der
dleiernen Rubel Sorge. Die Menge der bei der
Durchſuchung gefundenen Bleivorräthe, der Rubel-
formen, ſowie der fertigen Falſificate beweiſt am
beſten, wie ſchwungvoll das Geſchäft der Münz-
fälſchung im Gefängniſſe zu Smolensk betrieben
wurde.

Tragiſch. Der Arzt Alexander Hermann
in Tabor in Böhmen wurde am Weihnachtsabend
in das eine Stunde entfernte Dorf Hunowitz zu
einer Entbindung gerufen. Das Kind kam todt
zur Welt, während der Operation ſtarb die
Mutter und in demſelben Moment ſank auch der
Arzt todt zu Boden. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht.

Die Coaksmann-Strophen, ſo
ſchreibt man uns, ſcheinen den Klapphornverſen
den Rang ablaufen zu wollen. Das neuſte in
dieſem Genre ſind folgende Verſe:

Mutter, der Vater kommt von der Jagd.
„Hat er denn auch etwas mitgebracht
Ja, wie ich ſeh',
Jſt es ein Reh,
Aber der Preis ſteht nach d'ran, o weh!

Mutter, da reitet der Paul vorbei.
„Laß ihn nur, mir iſt es einerlei.“
Wie er ſich biegt,
Wie er ſich ſchmiegt,
Sieh doch mal, wie er vom Pferd jetzt fliegt.
Mutter, der Onkel ſteht vor der Thür,
Bleibt der wohl heute zum Eſſen hier
„IJch glaube ſehr,
Brat' ungefähr
So an die zwanzig Bouletten mehr!“

Gottesdienſt Anzeigen.

Dom: Freitag, den 31. December (Sylveſter) Abends
6 Ubr, liturgiſche Andacht. Herr Conſiſtorialrath e

Von dem Ertrage der ausgeſtellten Becken ſollen die
Beleuchtungskoſten beſtritten werden.

Stadt: Zur Feier des Jahresſchluſſes finde* Freitag,
den 31. huj., Abends um 6 Uhr, ein beſonderer Gottes
dienſt ſtatt und nach demſelben Beichte und Abendmahl,
gehalten vom Herrn Diak. Block. Anmeldung

Neumarkt: Am Sylveſter, Abends 6 Uhr, Abend-
andacht. Herr Paſtor Teuchert.

Altenburg: Freitag Abend 6 Uhr Shlveſterandacht,
nach derſelben allgemeine Beichte und Abendmahl. Herr
Paſtor Delius.

Am Neujahrstage, 1. Januar 1887, predigen
Dom: Vormittags 10 Uhr. Herr Conſiſtorialrath

Leuſchner.

Nachmittags 2 Ubr. Herr Paſtor Werther.
Stadt: Vormittags 10 Uhr. Herr Paſt. Heineken.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Diak. Block.
Jm Anſchluß an den Vormittage- Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl. Herr Paſtor Werther Anmeldung.
Einſammlung der Kollekte für das Wiaiſenhaus zu

Langendorf.

Neumarkt:
Altenburg:

Herr Pafſtor Tenchert.
Herr Paſtor Delius:

Am Sonntage nach Neujahr, 2. Januar, predigen

Dom: Vormittags u Uhr. Herr Prediger David.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Konſiſtorial-Rath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Neumarkt: Herr Candidat B'rnſtein.
Altenburg: Herr Diak. Block.

Muthmaßliches Wetter am 31 Deebr. 1886.
Ziemlich heiteres, zeitweiſe ne liges, ſonſt trockenes, etwas

kälteres Wetter.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.

Freitag, 31. Decbr. Nachmittags 3 Uhr Sylveſiter
Kindervorſtellung zu beſonders ermäßigten Preiſen Tannen-
könig oder Der Kinder Weihnacht. Abende geſchloſſen

Repertotre-Entwurſ der Leipziger Theater
Neues Theater, Freitag, 31, December: Carmen,

Aufang 6 Uhr.
Altes Theater. Freitag, 31. December Nachmit-

tags 3 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Aſchenbrödel oder: Der
un Pantoffel. Abends 7 Uhr: Roſenmüller un
Finke.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 29. December. Land Weizen 160

M., Weiß- Weizen 15) 163 M., glatter engl. Wer
5 158 M., Rauh Weizen 142 150 M., Ro
151 435 M., ChevalierGerſte 160 2 0 M., Land G

Rußland möglich iſt. Eine

r h
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